Theaterszene: Jesus segnet die Kinder

Von Manfred Zoll 
Personen

Moderator: 
Nathanael:
Philippus:
Jesus:
Matthäus:
Sabine:
Steffi:
Sandra: 

1. Mutter:
2.Mutter:
Vater:

Kulissen

Dorfplatz, Häuser, Bäume, Ball, Spielzeug, Schwamm und Eimer .

Garderobe

Die Frauen, Kinder und der Vater sind zeitgemäß angezogen, in heutigem Outfit. Jesus und die Jünger tragen typisch orientalische Gewänder: Umhänge aus hellen Stoffen (ggf. Leintücher), …

1. Szene: Wie Kinder manchmal stören

Kinder platzen herein, spielend, lachend

Liturg / Moderator: 
Jetzt geht’s aber rund hier, eine quirlige Kinderschar! Samt Papa und Mamas. Bin mal gespannt, was die hier machen!

2.Steffi & Vater (Vater zieht Gummistiefel und Jacke an, Steffi kommt dazu):

Steffi: 
Du Papa, ich muss dich was fragen! Also heute abend ...

Vater: 
Ach lass, ich hab’ keine Zeit!

Steffi (lässt nicht locker): Papa, meine Freundin, die Petra, geht heute Abend ...

Vater: 
Steffi, sei jetzt bitte still. Ich hab’ zu arbeiten!

Steffi:
Was machst du denn, Papa?

Vater:
Ich muss jetzt das Auto putzen. Komm später nochmal.

Steffi (begeistert): Au prima, ich helf’ ich dir beim Auto putzen, dann 

Vater (lacht, schaut Steffi an): Dass ich nicht lache! Dafür bist du doch viel zu klein!

Steffi: 
Ach bitte, lass mich doch probieren ...

Vater: 
Du zerkratzt mir den ganzen Lack. Geh lieber spielen ... (Vater geht)

Zwei Mütter kommen, setzen sich an den Tisch zum Kaffeetrinken reden über das neuste Kuchenrezept, ihre Kinder oder über die Politik; ihre Töchter Steffi, Sabine und Sandra spielen im Hintergrund; plötzlich kommt Sandra zu den Frauen:

Sandra (will sich ins Gespräch einmischen):

Sandra:
Du, Mama, darf ich dir helfen beim Kuchen backen?

Mutter: 
Ach Sandra, das kannst du doch nicht! Du bist noch viel zu klein. Geh wieder zu den anderen Kindern und spiel schön.

Sandra geht wieder rüber zu Steffi und Sabine, die einen großen Lego-Turm bauen. Sandra will mitspielen ...

Steffi:
Halt, rühr’ nichts an! Du machst doch immer alles kaputt!

Sabine: 
Verschwinde bloß! Du bist doch viel zu klein!

Alle gehen ab.

Moderator:
Tja, so sind die Kinder manchmal: Wir setzen zwar große Hoffnungen auf sie, aber manchmal sind sie halt einfach zu klein. Doch das ist ja nicht immer böse gemeint! Unsere Aufgabe ist doch auch, sie zu schützen und vor Gefahren zu bewahren. Oder aufzupassen, dass sie nicht überfordert werden. 

Mütter, Vater und Kinder kommen wieder …

Moderator:
Ach, schaut, da kommen sie ja schon wieder. Na, da geh ich lieber …
2.Szene: 

Mütter, Vater und Kinder kommen die Straße entlang …

1. Mutter:
Weißt du eigentlich, wo dieser Jesus sich aufhält?

2. Mutter:
Kein Problem, den finden wir! 

Sandra:
Klar, bei dem sind immer viele Leute.

Sabine & Steffi:
Hurra, wir gehen zu Jesus! 

1.Mutter: 
Ob der überhaupt Zeit für uns hat? Der schickt uns doch bestimmt wieder weg. Wir mit unserem Kindervolk! Die haben bestimmt Wichtiges zu reden - Jesus und die Männer.

2.Mutter: 
Ich hab ja noch nicht viel von Jesus gehört. Aber ich glaube, er lässt uns zu sich! 

1.Mutter: 
Du weißt doch wie das ist – Steffi pass auf, ein Kamel! – oh mit diesen Kindern da hat man ständig Ärger ...

2. Mutter (ruft): 
Sabine, streitet doch nicht! Zieh nicht schon wieder Sandra an den Haaren!

1.Mutter: 
Na siehst du, dieses freche Volk? Kommt, wir drehen um und gehen zum Spielplatz. Bei Jesus blamieren wir uns nur!

Sabine, Steffi und Sandra: Nein, wir wollen aber zu Jesus!

2.Mutter (entschlossen): Und ich will auch hin. Er soll uns von Gott erzählen, er soll unsere Kinder segnen.

Die Frauen und Kinder gehen weiter, gehen ab. – Nathanael, Jesus, Jünger und andere Leute kommen. Nathanael baut sich vor der Gruppe auf, spricht zur Gemeinde:

Nathanael: 
Heute sind viele kluge und wichtige Leute bei uns. Sie reden mit Jesus über wichtige Sachen. Stellen viele schwierige Fragen. Aber Jesus kann ihnen Antworten! Ha, wir Jünger sind stolz auf unseren  Jesus!

Nathanael gesellt sich zur diskutierenden Gruppe dazu; ... Plötzlich – Nathanael horcht – ... Kindergeschrei; Frauengequassell – Frauen kommen; Nathanael geht langsam auf sie zu ...

Nathanael (am Rand der Gruppe): 
  Was ist denn da los? (fasst Philippus am Arm) Du, Philippus, Frauen und Kinder!

Philippus: 
Nathanael, sag mal, was wollen die denn hier?

Nathanael: 
Keine Ahnung! Kinder bei Jesus? Du kennst dich doch aus im Gesetz: Nur die Großen dürfen zum Rabbi gehen, damit er ihnen was beibringt. Aber dieses junge Gemüse? Nein, nein! Jesus hält sich an unser Gesetz! 

Frauen und Kinder sind bei den beiden  Jüngern angelangt.

Frauen: 
Geht auf die Seite, lasst uns durch zu Jesus! 

1. Mutter:
Wir wollen unsere Kinder zu Jesus bringen.

2.  Mutter:
Er soll sie segnen. 

Die Männer stehen fest. Wie eine dicke Mauer vor Jesus und lassen die Frauen nicht durch. Gedränge. Kinder schieben und drücken …

Philippus: 
So kann das nicht weitergehen! Dieses Geschrei geht einem ja auf die Nerven!

Nathanael (halbwegs freundlich, beschwichtigend, belehrend): 
Schaut, eure Kinder sind doch noch viel zu klein sind für Rabbi Jesus. Sie verstehen doch überhaupt nichts von Gott! Lasst sie erst mal ein paar Jahre älter werden. Geht runter zum Bach. Oder auf den Spielplatz! Dort können sie herumtollen. Das macht ihnen sicherlich Spaß. 

Philippus:
Genau, gute Idee. Wisst ihr, wir reden über sehr ernste und wichtige Dinge. Das ist für Kinder ohnehin viel zu langweilig. 

Beinahe haben es die Jünger geschafft. Die zaghafteren unter den Frauen nehmen schon ihre Kinder auf den Arm und wollen gerade umdrehen – Philippus und Nathanael helfen mit ihren Händen noch etwas nach – plötzlich stoppen sie:

Jesus: 
Halt, halt, was macht ihr denn da? Was ist denn los?

Nathanael: 
Ach Jesus, diese Frauen wollen dich mit ihren Kindern belästigen. Du hast doch jetzt keine Zeit. Und das Kindergeschrei stört jetzt nur unsere wichtigen Gespräche. Wir erledigen das. Wir schicken sie fort.

Jesus: 
Lasst doch die Kinder zu mir kommen! Macht Platz! Lasst sie zu mir! Gerade ihnen gehört das Reich Gottes! Gerade sie hat Gott lieb!

Nathanael: 
Aber ...

Die Kinder und Frauen schieben Nathanael und Philippus beiseite, drängeln sich durch, umringen Jesus, jubeln ihm zu, geben ihm die Hand – Sie freuen sich – und Jesus lacht sie an, nimmt sie in den Arm, segnet sie!

Philippus: 
Das sind doch Kinder! Was verstehen die denn schon von Gottes Herrlichkeit?!

Jesus (schaut die Jünger an und sagt): Ihr klugen erwachsenen Leute, ich sage euch: Macht es wie die Kinder: Sie sind voller Vertrauen zu Gott. Sie erfahren Gottes Liebe, sie empfangen Gottes Segen einfach wie ein großes Geschenk. 

Jesus (nimmt Kinder in den Arm, streicht ihnen über den Kopf und segnet sie): Gott hat dich lieb; Gott ist immer bei dir; Gott segnet dich ... Gott beschützt und begleitet dich …

Jesus:
Im Segen ist Gott bei Euch. Gebt ihn weiter. Von Generation zu Generation. 

Alle gehen.

Weiterführende Gedanken – zur Verkündigung

· Wenn Ihr nicht werdet wie die Kinder … Es kann nicht nur darum gehen, nur ein bisschen kindlicher zu werden um Jesus recht zu sein. Kinder sind spitze im sich etwas schenken lassen. Die Erwachsenen fragen: „Wie kann ich das wieder gut machen?“ Kinder nehmen das Geschenk und freuen sich dran.

· Kinder haben ein Recht auf Glauben. Die Erwachsenen sollten ihnen nicht im Weg stehen, sondern sie darin fördern und einen eigenen Zugang ermöglichen. Den Glauben an die junge Generation weitergeben, als Geschenk

· Der Segen ist eine wesentliche Form der Weitergabe des Glaubens. Er schafft Gemeinschaft und die Verbindung mit Gott und mit Menschen.

· Man spricht manchmal davon, dass ein Geschenk verpflichtet: Zu Dankbarkeit, zu sorgsamem Umgang mit dem anvertrauten Gut. 

· Der Glaube an Gott fördert die Achtung der Schöpfung. Wir können sie als Geschenk annehmen und uns an ihr freuen. Ebenso ist es wichtig, mit der Schöpfung verantwortungsvoll umzugehen und sie als Geschenk an die nächste Generation weiterzugeben.

· Ebenso fördert der Glaube an Gott das Bewusstsein für die Bedrohung der Welt. Auch darum ist es wichtig, sich von der „Kindersegnung“ zur Weitergabe des Glaubens inspirieren zu lassen.

